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Die Rheinlandräumung am 30 . Juni 1930 .
Erinnerungen eines alten Lateiners .

Alle Glocken des Rhcinlandes erklangen an diesem Befreiungstage um die
Mittagsstunde . Nur selten hört man in Köln den ehernen Klang der „ Deutschen
Glocke " ; um so ergreifender wirkt sie , wenn ihr tiefer wunderschöner Ton alle
andern Klänge überstrahlt .

Man muß das Rheinland in der Zeit tiefster Not gesehen und erlebt haben ,
wenn man nur einigermaßen sich in den Jubel hineinfühlen will , der die Herzen
der Bevölkerung erfüllt .

Gewiß , wer in den letzten Iahren nicht viel von der Besatzung sehen wollte ,
der brauchte nicht allzu sehr zu klagen . Verhältnismäßig gute Disziplin verhinderte
eine zu nahe Berührung mit den Landeseinwohncrn , und deutscher Stolz hielt im
allgemeinen die Bevölkerung im richtigen Abstand . Solange die deutsche Mark
am Boden lag , hatten wir neben der eigentlichen Besatzungsarmec ein Heer von
Anverwandten angetrauten und ungetrautcn Zustandes zu ernähren und zu er¬
tragen ; mit der Wiedereinführung einer geordneten Währung und der Verschlechte¬
rung des Franken verschwand die ganze Sippschaft , und der verbleibende, nunmehr
schlecht besoldete Teil befleißigte sich größter Sparsamkeit und damit verbunden
wesentlich bescheidenerenAuftretens .

So konnte man sich zur Not damit abfinden , wenn man nur das äußere Bild
der besetzten Städte abzuschätzen hatte . Aber damit war es nicht getan . Niemals
Hütten sich deutsche Volksgenossen bis zum Landesverrat erniedrigen lassen , wenn
nicht unter Ausnutzung tiefster Geldnot und Verzweiflung der Feind unter locken¬
den Versprechungen mit seiner Wühlarbeit zur Loslösung des Rheinlandes vom
Deutschen Reich eingesetzt hätte . Immer wird es schlechte Menschen geben , die
auch an der Notlage anderer verdienen wollen ; waren es erst die Kriegsgewinnler ,
so waren es nachher die Schieber , die das Rheinland überfluteten , um das „ Loch
im Westen " , d . h . die mangelnde bzw . gehemmte Zollüborwachung der Landcsgrenze
zu ihren unsauberen Geschäften auszunutzen . Aus diesen Elementen ergänzte sich
auch großenteils die „ Separatisten -Armee " , eine rote Horde mit niedrigsten In¬
stinkten und ohne jede Spur von Disziplin , wenn auch der Herd der Bewegung
von Mißleiteten und Ehrgeizigen im Rheinland selbst entstand .

Als die Franzosen , reichlich spät , das Zweckloseihres Versuches einsahen
und wenigstens offiziell die Hand von ihren Schützlingen zogen , brach die Be¬
wegung schnell und endgültig zusammen . Es wurde schon damals nicht viel Feder¬
lesens mit den umherstreifenden Lumpen gemacht , und manch einer hat seinen
Wahn mit eingeschlagenem Schädel oder im schweigenden Rhein büßen müssen .
Umgekehrt zeigte aber solche Zeit der Bedrückung , besonders als auch noch das
Ruhrgebiet besetzt wurde , Beweise höchsten vaterländischen Opfermutes . Niemals
wird das Rheinland die vergessen , die um seinetwillen ihr Leben ließen !

Richt minder schlimm jedoch war zu ertragen , was der einzelne Haushalt
von den Besahungsangehörigen zu erdulden hatte . Die Summe kleiner und
kleinster Nadelstiche ist es , die jene Verbitterung erzeugt hat , die einer voreiligen
Völkerversöhnung noch lange erfolgreich entgegenarbeiten wird . Überhebliche An¬
forderungen an Unterbringung und persönliche Bedienung ; eine ekelhafte Mä¬
tressenwirtschaft auch in den anständigstenHäusern ; Rücksichtslosigkeit gegen die Ord¬
nung und den Frieden des Hauses ; geile Belästigung der Frauen , Töchter und
weiblichen Dienstboten ; Verschmutzung der Gcbrauchsgegenständc in einer jeder
Beschreibung spottenden Weise , dabei persönliche Unsauberkeit bis zur Cin -
schleppung von Ungeziefer ; nebenher eine ganz unangebrachte Arroganz des Auf¬
tretens mit der aus Angst nie fehlenden Reitpeitsche -- das sind die Kennwerte
dieser langen Jahre . Es soll gewiß nicht behauptet werden , daß nicht auch rühm¬
liche Ausnahmen , besonders in den letzten Iahren , festzustellen waren ; es ist eben
doch noch ein Unterschied zwischen einem wohlhabenden Kürassier -Regiment
napoleonischer Tradition und einer farbigen Horde , wie man sie leider im süd¬
lichen Teil des besetzten Gebietes der geplagten Bevölkerung vorzusehen wagte .

Aber alles dies ist nun vorbei , und hoffentlich für immer vorbei !



And so durften die Glocken aller Kirchen läuten ; so entfalteten sich die Fahnen ,
wie sie bunter nicht gedacht werden können , zu einer Symphonie der Freude . Das
Rheingebiet war von jeher fahnenfreudig ; auch zu Zeiten , wo der kühlere Nord¬
deutsche keinen Anlaß zu finden meint , hängt der Rheinländer seine Fahnen gern
heraus . Sei es , daß ein mehrtägiges kirchliches Fest der Grund ist , sei es das
Zeichen geselliger oder beruflicher Zusammenkünfte , Kongresse , Iahrcstagungen —
aber nichts reicht an den bunten Fahnenwald heran , der in diesen Tagen endlicher
Befreiung im Sonnenglanz Bewegung in das sonst schon so schöne Landschaftsbild
brachte . Die Kirchen zum Brechen gefüllt ; eine festlich gekleidete Bevölkerung auf
Straßen , Brücken und am Afer des Rheins ; Böllerschüsse , Feuerwerk, Aferbeleuch -
tung , fahnenubersäte Rheindampfcr mit fröhlichen , manchmal allzu fröhlichen
Zechern — nie wurde die Lorelei so oft angesungen als in diesen Tagen — , so gab
das Rheinland seiner tiefen Freude Ausdruck .

Natürlich haben sich Engländer und Amerikaner nicht ganz so toll benommen
als die Franzosen und Belgier ; unter den Engländern hat Köln lange nicht so zu
leiden gehabt als z . B . Mainz unter den Franzosen . And die Amerikaner haben
als erste nicht mehr mitgemacht . Abgesehen von einigen Raufbolden haben sich
diese beiden Nationen wesentlich würdiger benommen . Aber sie verfolgten auch
keine so abenteuerlichen Ziele als die Herren der welschen Sprache . Oben ver¬
suchten deren Offiziere es den Engländern nachzumachen ; aber unten , wo die
kurzen krummen Beine saßen , ging dies schlechterdings nicht . Und diese Karika¬
turen mit der Soßenstraße auf Rock und Weste haben oft ein befreiendes Lächeln
ausgelöst ! Aber es wurde Zeit , daß alles dies verschwand , um hoffentlich nie
zurückzukehren .

Wenn wir der Leiden gedachten , denen die angesessene Bevölkerung ausgesetzt
war , so dürfen wir derjenigen nie vergessen , die ihre Vcrufstreue mit der Aus¬
weisung büßen mußten . Waren es zunächst die Familien der früheren deutschen
Hceresangehörigen , so waren es zu Zeiten der Regie , d . h . der Inbetriebnahme
der Eisenbahnen durch die Vesatzungsarmeen, die deutschen Rcichsbahnbeamten ,
die in der rigorosesten Weise ausgewiesen oder ins Gefängnis geworfen wurden ,
wie es ebenso die Fabrikherren oder jeden andern traf , der seine Pflichterfüllung
als Deutscher der fremden Willkür unerschrockenentgegensetzte . Die Wohnungen
vcrdreckt oder zu anderen Zwecken umgebaut , die Einrichtung verschleppt oder
demoliert ; kein Recht für den Betroffenen ; im Gegenteil gegen jedes Völkerrecht
fremder einseitiger sogenannter Rechtsprechung ausgesetzt , sö stand der Treue schutz¬
los da . Andere fielen feiger Angeberei zum Opfer und verbüßten lange Freiheits¬
strafen für Vergehen , die sie nie begangen hatten . Ist es da ein Wunder , wenn
die Volkswut sich auf jene stürzte , die nach Abzug der „ Gönner " ihre Vergehen
vergessen glaubten ? Nein , wir freuen uns dieses gesunden Bekenntnisses zu Sitte
und Ordnung , zur eigenen Heimat und zum deutschen Vaterland !

Da man die wahren Schuldigen, unsere Bedrücker , nicht treffen konnte , so
mußten wenigstens deren Helfershelfer und Schleppenträger ihren wohlverdienten
Denkzettel erhalten .

Aber auch diese kleinen Mißhelligkciten sind nicht imstande , das Bild der
Freude zu trüben über die endliche Befreiung dieses schönen Landes und seine
Wiedervereinigung mit unserm geliebten Vaterland .

And mit dem Jubel lasset uns den Dank verbinden für alle jene Männer ,
die dazu beigetragen haben , daß früher , als befürchtet werden mußte , die Glocken
die Befreiung verkünden durften !

Köln , den 21 . Juli 1930 .

Vankdirektor C . Gutschmidt , Major a . D .
1897 - 1899 .
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